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Als Jessica Reinisch und Matthew Frank
2010 die einschlägigen und eminenten His-
torikerInnen in London bei einer großen in-
ternationalen Konferenz über die Geschich-
te von Fluchten und Flüchtlingen versammel-
ten, galt das Themenfeld eher als Spezialinter-
esse von Forschenden, die an Migration, Im-
migration, Exil und internationalen Organi-
sationen interessiert waren.1 Zum Zeitpunkt
der Veröffentlichung einer Auswahl der Kon-
ferenzbeiträge im Herbst 2017 hat sich dies
grundlegend verändert. Nicht nur ist das The-
ma durch seine neue Aktualität politisch und
gesellschaftlich überaus präsent. Gerade im
deutschsprachigen Raum hat sich auch die
interdisziplinäre Flüchtlingsforschung strate-
gisch neu organisiert und entwickelt hier –
stärker vielleicht als im vorrangig sozialwis-
senschaftlich und politologisch geprägten in-
ternationalen Feld – zunehmend auch einen
markanten Schwerpunkt auf historischen Zu-
gängen und Analysen.2

Bereits 2014 publizierten Reinisch und
Frank einige Konferenzergebnisse in dem
Themenheft „Refugees and the Nation-State
in Europe, 1919–59“, dessen Einleitung eine
präzise Bestandsaufnahme des europäischen
Fluchtgeschehens wie seiner Erforschung bie-
tet.3 Die sechs Fallstudien des Hefts zu ein-
zelnen europäischen Staaten in der doppel-
ten Nachkriegszeit dokumentieren vor allem
den seit Michael R. Marrus’ Buch „The Un-
wanted“ klassischen Zugriff einer Analyse
staatlicher Sichtweisen, Politiken und Reak-
tionsmuster.4 Die beiden Internationalismus-
Spezialisten – Reinisch leitet das Centre for
the Study of Internationalism at Birkbeck Col-
lege an der University of London, Frank lehrt
International History an der University of
Leeds – betonen jedoch zu Recht die hohe Ver-
netzung der Einzelstaaten, die sich im Um-
gang mit marginalisierten und unerwünsch-
ten Bevölkerungsgruppen geradezu zwangs-
läufig herausbildete.

Der jetzt vorgelegte Sammelband konzen-

triert sich gleichfalls auf die Situation in Eu-
ropa, geht mit Aufsätzen grundsätzlicheren
Charakters und einer stärkeren Berücksichti-
gung der kolonialen Kontexte aber darüber
hinaus. Anhand der Perspektive auf die im-
mer wiederkehrenden Fluchtkrisen möchte er
auch einen neuen Blick auf Europa in der
Jahrhundertmitte werfen. Vor allem aber bie-
tet er eine übergreifende These an, welche
die Epoche vom „sortie de guerre“ nach dem
Ersten Weltkrieg bis zum Weltflüchtlingsjahr
der Vereinten Nation 1959/60 verbindet und
strukturiert. Die Herausgeber plädieren da-
für, die beiden Nachkriegssituationen als zu-
sammenhängende Krise einer europäisch do-
minierten internationalen Staatenordnung zu
begreifen, da die eng aufeinander folgenden
Fluchtkrisen sowohl direkt auf dieses System
zurückzuführen sind, wie sie es zugleich her-
ausforderten (S. 12). Diese europäische Pe-
riode des Weltfluchtgeschehens begann mit
dem Ende des Ersten Weltkrieges, als eine
ganze Reihe internationaler Strukturen zum
Umgang mit „Displaced“-Bevölkerungen neu
entstanden und erprobt wurden, und ende-
te mit dem UNO-Weltflüchtlingsjahr (Gegen-
stand von Peter Gatrells Beitrag „The Forty
Years’ Crisis: Making the Connections“), als
die innereuropäischen Krisen überwunden zu
sein schienen und die Vereinten Nationen mit
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ihren internationalen Körperschaften, allen
voran der 1950 gegründete UNHCR (Hoch-
kommissariat für Flüchtlinge), erstmals be-
gannen, außereuropäische Situationen wahr-
zunehmen. Der Buchtitel ist einer zeitgenös-
sischen Studie entlehnt, E.H. Carrs just zu Be-
ginn des Zweiten Weltkrieges veröffentlich-
tem Klassiker der Theorie Internationaler Be-
ziehungen „The Twenty Years’ Crisis“, der
sich durchaus skeptisch über die neuartigen
internationalen Instrumente des Völkerbun-
des äußerte.5

Wie diskussionswürdig und fruchtbar das
Deutungsangebot einer 40-jährigen Dauerkri-
se ist, zeigt der Band eindrucksvoll mit sei-
ner Sammlung thematisch und methodisch
orientierter Analysen. Viele Aufsätze reflek-
tieren explizit Nutzen und Grenzen dieses
Konzepts für das Verständnis der Entwick-
lung spezifischer nationaler und internatio-
naler Lösungen; sie kommen dabei zu un-
terschiedlichen Einschätzungen. Zara Steiner
etwa widerspricht dem Periodisierungsvor-
schlag vehement – gerade mit Blick auf Ost-
europa argumentiert sie für eine längere zeit-
liche Perspektive, die bis ins 19. Jahrhundert
zurückreicht („Refugees: The Timeless Pro-
blem“). Aus der Perspektive der USA war
die europäische Krise im Gegenteil deutlich
kürzer, wie Carl J. Bon Tempo zeigt („The
United States and the Forty Years’ Crisis“,
S. 190). Mark Levenes Überblick zum transna-
tionalen Beispiel des jüdischen Fluchtgesche-
hens schließlich bestätigt einerseits die The-
se und widerlegt sie zugleich – bedeutete die
„Settlement“-Lösung in der Staatsgründung
Israels für eine Kerngruppe Verfolgter mit der
„Nakba“ der Palästinenser doch zugleich eine
neue Vertreibungs- und Fluchtgeschichte, die
nicht in das Blickfeld der europäischen Krisen
vordrang („The Forty Years’ Crisis: The Jew-
ish Dimension“, hier S. 98). Auf der Londo-
ner Konferenz war selbst der Ansatz, jüdische
Überlebende unter den Begriff „Flüchtlinge“
zu fassen, noch stark umstritten.

Auch die etablierte Forschung der Ge-
schichte eines internationalen Flüchtlingsre-
gimes, wie es sich in der Zwischenkriegszeit
herausbildete, verändert sich durch den Ein-
bezug nicht-europäischer und kolonialer Räu-
me in den Beiträgen von Jan Manasek zum
„Imperial Refugee“ im Osmanischen Reich

und von Claire Eldridge über „The Empi-
re Returns: ‚Repatriates’ and ‚Refugees’ from
French Algeria“. Der Fall der französischen
„Rückkehrer“ während des Algerien-Krieges
in Eldridges Fallstudie verdeutlicht, wie kolo-
niale Konflikte gezielt aus dem für Flüchtlin-
ge entwickelten Handlungsrahmen der inter-
nationalen Gemeinschaft herausgehalten und
als interne Angelegenheit verhandelt wurden,
obwohl es sich in vielen Aspekten um ähnli-
che bis parallele Migrationsphänomene han-
delte. Die geschätzt eine Million Menschen,
die 1962 Algerien unter Fluchtbedingungen
verließen, zählen zu den allein in Afrika ca.
12 Millionen im Zuge der Dekolonisierung
Flüchtenden und markieren den späten Auf-
merksamkeitswandel der internationalen Ge-
meinschaft für die globale Dimension des
Fluchtgeschehens im 20. Jahrhundert.

Hier liegt der besondere Gewinn der Auf-
satzsammlung. Glen Petersons Beitrag „Colo-
nialism, Sovereignty and the History of the
International Refugee Regime“ geht am wei-
testen mit seiner alternativen Chronologie zur
Meistererzählung des internationalen Institu-
tionsaufbaus (wie sie noch einmal in Barba-
ra Metzgers Kapitel „The League of Nati-
ons, Refugees and Individual Rights“ reka-
pituliert wird). Gestützt auf den Historiker
Mark Mazower, den Völkerrechtler Antony
Anghie und andere plädiert Peterson dafür,
die ideologischen Rahmenbedingungen und
Prägungen des Denkens hinter dem neuen
internationalen Mechanismus stärker zu be-
rücksichtigen, und legt anhand weniger Bei-
spiele aus China und Vietnam die scharfe eu-
rozentrische Tradition des Völkerrechts hinter
dem internationalen Instrumentarium offen.
Er dekonstruiert die Prägung der juristischen
Denkwelt, die zu einer Unsichtbarkeit kolo-
nialer Fluchten bis in die zweite Hälfte des
20. Jahrhunderts führte, sowie auch die Euro-
zentrik bei der Erforschung der Flüchtlingsre-
gime.

Es ist zu wünschen, dass weitere empiri-
sche Arbeiten die sich hier andeutende neue
Forschungsperspektive vertiefen und unter-
füttern werden – und die der Erforschung zu-
grundeliegenden Konzeptionen und Voran-
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nahmen in eine kritische Reflexion und Histo-
risierung einbeziehen. Der Sammelband, der
angesichts der Aktualität der Themen und
seiner methodischen Breite eine gewinnbrin-
gende Lektüre für speziell Interessierte wie
auch für die Lehre ist, markiert somit einen
vielversprechenden Perspektivwechsel.
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